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HAHN-Interview für die "Hessische Niedersächsische Allgemeine

HAHN-Interview für die "Hessische Niedersächsische Allgemeine" <br /><br />Berlin. Der Beisitzer des FDP-Präsidiums JÖRG-UWE HAHN gab der
"Hessischen Niedersächsischen Allgemeinen" (Freitag-Ausgabe) das folgende Interview. Die Fragen stellte Petra Wettlaufer-Pohl: <br />Frage: Herr
Hahn, am 20. Januar wird in Niedersachsen gewählt und kaum einer glaubt noch, das Philipp Rösler die Wahl als Bundesvorsitzender überlebt. Spielen
Sie den Rufer in der Wüste? <br />HAHN: Jörg-Uwe Hahn: Wir müssen endlich aufhören, Personaldiskussionen zu führen. Das ödet die Mitglieder an,
und die Sympathisanten können es auch nicht mehr hören. <br />Frage: Die FDP-Wähler haben sich einer aktuellen Umfrage zufolge eindeutig für Rainer
Brüderle als den besseren Parteichef ausgesprochen. <br />HAHN: Wir haben ein gutes Programm und waren in der Bundesregierung erfolgreich. Ich
fordere daher alle Stichwortgeber auf, endlich den Mund zu halten und Wahlkampf in Niedersachsen zu machen. <br />Frage: Die von Ihnen
propagierten Erfolge kommen aber offensichtlich bei den Wählern nicht an, sonst hätte die FDP bessere Werte. <br />HAHN: Das ist ja das Problem:
Keiner erzählt es, stattdessen befassen sie sich bis hinein ins Parteipräsidium nur mit Personaldebatten. Keiner kommuniziert, dass es die FDP war, die
etwas gegen die kalte Progression unternommen hat. Wenn eine Krankenschwester eine Tariferhöhung bekommt, dann darf sie sie auch behalten. Aber
genau dieses Gesetz blockiert die SPD im Bundesrat. Sie kümmert sich eben nicht um die Krankenschwester und fordert stattdessen gebetsmühlenartig
die Reichensteuer. Es ist nicht zu verstehen, warum die SPD da nicht mehr vorgeführt wird. <br />Frage: Ist das Kritik auch an der Bundeskanzlerin? <br
/>HAHN: Es ist natürlich auch die Strategie von Frau Merkel, die FDP kleinzuhalten. Das zeigt wie sie mit Rösler umgeht. Für sie ist Steuergerechtigkeit
überhaupt kein Thema. <br />Frage: Setzt sich die Kanzlerin schon ab von der FDP? <br />HAHN: Ich verstehe Frau Merkel nicht. Ich gebe mir aber auch
keine Mühe mehr. Die FDP muss das Problem allein lösen. Aber dass Frau Merkel ein Thema wie Steuergerechtigkeit vernichtet, ist nicht nur für die
FDP, sondern auch für Deutschland schlecht. <br />Frage: Was passiert am Abend des 20. Januar, wenn die FDP es in Niedersachsen nicht in den
Landtag schafft? <br />HAHN: Sie wird es schaffen. Aber unabhängig davon müssen wir noch im Januar als Spitze der Bundes-FDP einen eindeutigen
und unumkehrbaren Beschluss fassen, wer uns in die Bundestagswahl führt. Es darf kein weiteres Herumeiern und auch keine Bedingungen mehr
geben. <br />Frage: Und der Beschluss lautet? <br />HAHN: In meinen Augen ist es Philipp Rösler. <br />Frage: Auch wenn es schiefgeht in
Niedersachsen? <br />HAHN: Es geht nicht schief. <br />Frage: Ihr Parteifreund Dirk Niebel glaubt offenbar, dass er es besser könnte als Rösler. <br
/>HAHN: Ich rufe jedem zu: Gebt keine Interviews zu Personen! <br />Frage: Aber wenn doch alle den Vorsitzenden kritisieren? <br />HAHN: Ich weiß
um die Nöte, die mit Rösler verbunden sind. Er mag sich zu Beginn seiner Amtszeit das ein oder andere Mal vergaloppiert haben. Aber das ist vorbei. Er
ist ein harter und erfolgreicher Verhandlungspartner, denken Sie an die kalte Progression und auch an die Praxisgebühr, die die Menschen seit dieser
Woche nicht mehr zahlen müssen. Das müssen wir verbreiten. Und ich will am Sonntagabend auch keine Bewertung der Dreikönigsrede des
Parteivorsitzenden, ob sie nun 1 minus oder 2 plus war. Das hilft gar nichts. <br />Frage: Auch der selbstbewusste Wolfgang Kubicki aus
Schleswig-Holstein hat vorsichtshalber schon mal Unterstützung angeboten. Ist das eine Hilfe oder eine Drohung für die FDP? <br />HAHN: Kubicki kann
Wahlkampf, deshalb gehören er und auch Christian Lindner aus Nordrhein-Westfalen zu denen, die wir im Wahlkampf brauchen. Sie haben die FDP
beide weit über die Fünf-Prozent-Hürde gebracht. <br /><br />FDP Bundesgeschäftsstelle<br />Pressestelle<br />Reinhardtstraße 14<br />10117
Berlin<br />T. 030 - 28 49 58 43<br />F. 030 - 28 49 58 42<br /><img src="http://www.pressrelations.de/new/pmcounter.cfm?n_pinr_=518415" width="1"
height="1">
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Eine Geschichte als Herausforderung.Der Liberalismus begann seinen historischen Weg als Philosophie der Freiheit und als politische Bewegung für die
Rechte des Einzelnen. Die Willkürherrschaft des Absolutismus stand im Widerspruch zur Idee einer freiheitlichen Gesellschaft. Mit dem Verfassungsstaat
hat der Liberalismus den Absolutismus überwunden. Als erste politische Bewegung hat der Liberalismus dem einzelnen Bürger, seiner menschlichen
Würde und seinen Menschenrechten der Freiheit und Gleichheit Vorrang vor der Macht des Staates eingeräumt. Schritt für Schritt verwirklichten Liberale
den modernen Verfassungsstaat mit individuellen Grundrechten, der freien Entfaltung der Persönlichkeit, dem Schutz von Minderheiten, der
Gewaltenteilung und der Rechtsbindung staatlicher Gewalt.Der Liberalismus hat als Freiheitsbewegung nicht nur für die Gleichheit vor dem Gesetz
gekämpft, sondern auch für Chancengleichheit in der Gesellschaft. Mit der Marktwirtschaft und ihrer sozialen Verpflichtung hat der Liberalismus neue
Chancen gegen Existenznot und konservative Erstarrung der gesellschaftlichen Strukturen eröffnet.Die liberale Verfassung unserer Bundesrepublik
Deutschland hat mehr demokratische Stabilität, mehr allgemeinen Wohlstand, mehr soziale Gerechtigkeit und Rechtsstaatlichkeit hervorgebracht, als
dies je zuvor in der Geschichte der Fall gewesen ist. Und dennoch ist die Idee der Freiheit den schleichenden Gefahren der Gewöhnung und
Geringschätzung ausgesetzt. Weniger Teilhabe am demokratischen Staat, weniger Chancen für ein selbstbestimmtes Leben durch weniger Chancen auf
einen sicheren Arbeitsplatz, Entmündigungen durch kollektive Zwangssysteme und bevormundende Bürokratie sind neue Bedrohungen der Freiheit.
Liberale haben nach 1945 der Idee der Freiheit zum erneuten Durchbruch verholfen. Die FDP war stets der Motor für Reformen, wenn es um
Richtungsentscheidungen zugunsten der Freiheit ging. Nur durch die FDP konnte in den fünfziger Jahren die Soziale Marktwirtschaft gegen die
Sozialdemokraten und Teile der Christdemokraten durchgesetzt werden. Nur durch die FDP konnte sich in den siebziger Jahren mehr Bürgerfreiheit
gegen konservative Rechts- und Gesellschaftspolitik durchsetzen. Die Liberalen waren Vorreiter für die Demokratisierung und Liberalisierung der
Gesellschaft, gegen obrigkeits- staatliche Bevormundung und Engstirnigkeit. Unsere Politik der marktwirtschaftlichen Erneuerung in den achtziger Jahren
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brachte neue Arbeitsplätze und mehr Wohlstand für mehr Bürger.Ein großer Teil des Widerstands gegen das sozialistische Staatswesen erwuchs aus der
Attraktivität des freiheitlich-liberalen Gesellschafts- und Wirtschaftssystems. Das in den europäischen Integrationsprozeß eingebettete, vereinte
Deutschland ist das freiheitlichste unserer Geschichte.


